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Ist die Sportförderung wirklich nur noch 645 000 Franken wert? 
Sportministerin Dr. Willi schlägt erneute Kürzung vor - 60prozentige Kürzung der staatlichen Sportförderung gegenüber 1990 

(M.) - Noch 1990 war dem Land die 
staatliche Sportförderung 1,075 Millio­
nen franken wert. Im nächsten Jahr sol­
len es nach dem Willen von Sportmini-
sterin Dr. Andrea Willi aber gerade noch 
645 000 Franken sein, die den 38 Verbän­
den mit 104 angeschlosenen Vereinen 
und über 10 000 Mitgliedern zur Verfü­
gung stehen sollen. In der Budgetbera­
tung muss nun morgen der Landtag ent­
scheiden, ob man bei einem gegenüber 
1990 um 60 Prozent gekürzten Beitrag 
überhaupt noch von einer wirklichen 
Sportförderung sprechen kann. 

Der  vorliegende Büdgetantrag ist für 
die unzähligen ehrenamtlich tätigen 
Sportfunktionäre wie ein Schlag ins Ge­
sicht. Zwar betätigt sich mittlerweile ein 
Drittel der  Bevölkerung in einem Sport­
verein des Landes, dennoch wird die 
Sportförderung durch jene  Politikerin­
nen und Politiker, die sonst mit  Glück­
wunschtelegrammen und schönen Wor­
ten bei sportlichen Erfolgen rasch zur 
Stelle sind, jedes Jahr weiter zurückge­
schraubt. Dabei erfüllen Sporterziehung 
und Breitensport anerkannte gesell­
schaftspolitische Werte. Erinnert sei etwa 
nur  an die Gesundheitsprävention, in de­
ren Rahmen durch die sportliche Tätig­
keit immense Gesundheitskosten gespart 
werden können. 

Sportministerin kürzt Budgetentwurf 
von Sportbeirat 

Während ein Ministerium sich in d e r  
Regel für die eigene Sache einsetzt, sieht 
dies Sportministerin Dr. Andrea Willi 
offenbar etwas anders. Schon letztes Jahr 
kürzte sie d e n  Budgetantrag von 1 Mil­
lion auf 700000 Franken, noch ehe sie 
diesen dem Landtag zur Begutachtung 
vorlegte. Jetzt sah sich die Sportmiriiste-
rin vor der  morgigen Budgetdebatte im 
Landtag veranlasst, den vom Sportbeirat 
de r  Regierung erarbeiteten Budget­

entwurf von 755 000 auf 645 000 Franken 
zusammenzustreichen. Dabei wurde die­
ser Budgetentwurf wie erwähnt von dem 
von der Regierung eingesetzten, der  Re­
gierung beratend zur Seite stehenden 
Sportbeirat eingereicht. 

Genau gemäss Finanzplanung 
Seit 1990 wird die Sportförderung des 

Landes also kontinuierlich gekürzt. Und  
dabei erfolgt diese Kürzung sogar in 
noch stärkerem Masse, als dies die Fi­
nanzplanung vorsieht. Während der  Bei­
trag für das laufende Jahr  um 130 000 
Franken unter den im Finanzplan vorge­

sehenen 830 000 Franken liegt, hielt sich 
der Sportbeirat bei der  Budgeteingabe 
genau an  die Finanzplanung und gab wie 
erwähnt ein sich auf 755 000 Franken be­
laufendes Budget ein. Dieser Beitrag 
wurde nun von der Sportministerin von 
sich aus auf 645 000 Franken zusammen­
gestrichen, wobei von dieser Kürzung 
vor allem de r  Aufbau eines Teams für die 
Kleinstaatenspiele 1999 in Liechtenstein 
betroffen ist. 

Aushöhlung des Sportfonds 
Nachdem früher die Sportförderung 

zur Gänze über das ordentliche Budget 

Kleinstaatenspiele 1999 in Gisingen? 
Gemäss Sportministerin wird diese Alternative im Auge behalten 

(M.) - Sportministerin Dr. Andrea 
Willi erachtet es offenbar als durchaus 
vorstellbar, dass zumindest ein Teil der 
Bewerbe der Kleinstaatenspiele 1999 
nicht in Liechtenstein selbst, sondern 
in der Nachbarschaft ausgetragen wer­
den. 

Kürzlich referierte Sportministerin 
Dr. Andrea Willi an der Ortsgruppen­
versammlung ihrer Partei in.Ruggell 
über  das Sportstättenkonzept. Mit eini­
gem Erstaunen war zu lesen, dass 
gemäss Aussage de r  Sportministerin in 
vier Jahren rund 2000 Personen erwar­
tet  werden und die Anlage Gisingen 
eine Alternative sei, die im Auge be­
halten werde (Vaterland, 7. November 
1995). Auf unsere Anfrage hin äusserte 
sich gestern Sportbeiratspräsident R o ­
man Hermann, unter dessen Aegide 
das Sportstättenkonzept j a  ausgearbei­
tet wurde, überrascht davon, dass über­
haupt von einer Alternative Gisingen 
die Sprache ist. Zudem wies e r  darauf 

hin, dass in der  Studie «Kleinstaaten­
spiele» nicht von 2000, sondern von 800 
bis maximal 1000 Personen die R e d e  
sei, was doch ein erheblicher Unter­
schied ist. 

Mit klaren Worten nahm Louis Oeh-
ri gestern als OK-Präsident de r  Klein­
staatenspiele 1999 Stellung zu de r  von 
der Sportministerin angesprochenen 
«Alternative»: «Eine Alternative Gi­
singen kommt für uns überhaupt nicht 
in Frage. Ich bedauere, dass so eine 
Aussage überhaupt gemacht wurde». 

In de r  Tat erstaunt es, dass die Sport­
ministerin ausgerechnet zu einem Zeit­
punkt, da die Standortfrage für die in­
ternationalen Anlagen (Fussball in Va­
duz, Leichtathletik in Schaan) endlich 
geklärt zu sein scheint, von einer Alter­
native. im Ausland spricht. Es dürfte 
wohl ausser Frage stehen, dass solche 
«Alternativen» der Eigenstaatlichkeit 
Liechtensteins ein denkbar schlechtes 
Zeugnis ausstellen. 

lief, wird seit 1993 ein Teil davon durch 
Entnahmen aus dem Sportfonds gedeckt. 
Für 1996 sollen dies 260 000 Franken sein. 
Wenn die Aushöhlung des Sportfonds im 
derzeitigen Masse weitergeht, dann wird 
der momentan noch 2,1 Millionen Fran­
ken umfassende Fonds (500 000 Franken 
sind unantastbares Grundkapital) bis 
zum Jahre 1999 mehr oder weniger leer 
sein. U n d  was passiert dann mit der 
Sportförderung, Frau Sportministerin? 
Und vor allem, wie werden dann die 
Kleinstaatenspiele finanziert? 

Geld für Kleinstaatenspiele? 
Seitens der Regierung wurde mehr­

mals betont,  dass für die mittlerweile 
auch von ihr begrüsste Durchführung der 
Kleinstaatenspiele 1999 in unserem Land 
j a  auf den Sportfonds zurückgegriffen 
werden könne. Wie zuvor allerdings dar­
gelegt, muss damit gerechnet werden, 
dass bis dann dafür keine Mittel mehr  im 
Sportfonds vorhanden sind. Die Finan­
zierung der  3 Millionen ist j a  zu je 
800 000 Franken durch Land und Ge­
meinden und zu 1,4 Millionen Franken 
durch den  Sport selbst vorgesehen. Nur: 
Welche Sicherheit gibt die Regierung? 
Übernimmt sie eine Defizitgarantie oder 
wird das finanzielle Schicksal d e r  Spiele 
ganz dem Sport überlassen? 

Dabei wehrt sich der  Olympische 
Sportverband (LOSV) ohnehin dagegen, 
dass dieser Anlass durch den  Sportfonds 
finanziert wird, weil nur maximal neun 
Sportverbände an den  Spielen teilneh­
men könnten. D i e  anderen 29 Verbände 
würden somit in den  nächsten Jahren be­
nachteiligt, weil sie somit ungerechtfer­
tigte und unverhältnismässige Mittelkür­
zungen in Kauf nehmen müssten. 

Es wird morgen auf jeden Fall interes­
sant zu verfolgen sein, ob  die Sportförde­
rung durch das Land de r  Mehrheit  der 
Landtagsmitglieder ebenfalls nur  645 000 
Franken wert ist. 

«Ausgezeichnetes nachbarschaftliches Verhältnis» festgestellt 
Aussenpolitische Kommission des Landtags hielt sich gestern zu  einem Besuch beim Vorarlberger Landtag auf 

(G.M.) - Die EWR-Rechtsanpassun-
gen haben in den letzten Jahren sowohl 
den Liechtensteiner Landtag als Parla­
ment auf Staatsebene wie auch den Vor­
arlberger Landtag als Parlament auf 
Bundeslandebene stark beschäftigt. Die­
se Anpassungen standen im Mittelpunkt 
des Gesprächs, das die Aussenpolitische 
Kommission des Landtags gestern nach­
mittag mit dem Präsidium des Vorarlber­
ger Landtags führte. 

Unter  de r  Leitung von Landtagspräsi-
dent Otmar  Hasler trafen die Mitglieder 
der  Aussenpolitischen Kommission -
,Alois Beck, Paul Kindle, Dr. Peter Wolff, 
Paul Vogt - mit dem erweiterten Präsi­
dium des Vorarlberger Landtags zusam­
men. Die freundschaftlichen Kontakte, 
die zwischen den Parlamenten aufge­
nommen wurden, sollen künftig regel­
mässig gepflegt werden. 

Mehr darüber au f  Seite 3. 

Effektbeleuchtungsspeziolist 
ivon 

Pressekonferenz zum Abschluss des Gesprächs zwischen der Aussenpolitischen Kommission des Landtags und dem Präsidium 
des Vorarlberger Landtags: von links Vizepräsident Günther Lantpert, Präsident Siegfried Gasser, Präsident Otmar Hasler, Vize­
präsident Paul Kindle. - (Bild: G.M.) 

KOMMENTAR 

Gleich zweimal hat Sportministerin Dr. 
Andrea Willi den wichtigsten Vertretern 
der einheimischen Sportszene a u f  den 
Nerv getroffen. 

Zum einen soll gemäss ihren Vorstel­
lungen das Sportbudget für  die Sportför­
derung auf  gerade noch 645 000 Franken 
zusammengestrichen werden. Falls der 
Landtag diesem Antrag folgt, wurde dies 
seit 1990 einer Kürzung von vollen 60 
Prozent entsprechen. Es sieht fast so aus, 
als ob die Sportbewegung Liechtensteins 
von unserer Politik als vernachlässigbare 
Menge eingestuft wird - und das bei über 
10 000 Personen (ein Drittel unserer Be­
völkerung!), darunter vor allem Kinder 
und Jugendliche, die als Mitglieder in die 
Sportbewegung eingebunden sind. Nicht 
wenige Sportfunktionäre opfern unzähli­
ge Stunden, um unserer Jugend ohne ei­
nen Franken Sitzungsgeld und ohne Spe­
senentschädigung eine sinnvolle und ge­
sundheitsfördernde Freizeitbeschäftigung 
zu bieten. Hingewiesen sei auch wieder 
einmal darauf, dass viele liechtenstei­
nische Sportlerinnen und Sportler mit in­
ternational aufsehenerregenden Erfolgen 

Kleinstaatenspiele 
in der Besenkammer? 

die Eigenstaatlichkeit Liechtensteins in 
vielen Ländern der Welt unter Beweis ge­
stellthaben. Die Mitglieder unseres Land­
tags haben morgen Gelegenheit, die Ar ­
beit de)- vielen ehrenamtlichen Sportfunk-. 
tionäre mit einem angemessenen Sport­
förderungsbeitrag zu unterstützen. 

Zu  denken geben muss einem z u m  
zweiten die Aussage der Sportministerin, 
dass für  die Kleinstaatenspiele die Anlage 
Gisingen als Alternative im Auge behalten 
werde: Gerade die Sportministerin miisste 
doch alsAussenministerin wissen, dass f ü r  
unseren Kleinstaat der Nachweis der 
Eigenstaatlichkeit prioritär ist. Kann es 
wirklich eine Alternative für  den Wohl­
standsstaat Liechtenstein sein, Delegatio­
nen befreundeter Kleinstaaten irgendwo 
über der Grenze zu empfangen? 

Der gleiche Landtag, der über die Kür­
zung der Sportförderung befinden wird, 
entscheidet im Dezember über einen Kre­
dit von 3,2 Millionen Franken - das ent­
spricht mehr als dem Budget der Klein­
staatenspiele 1999 - für  den Kau f  einer 
UNO-Residenz in New York. Es ist nicht 
anzunehmen, dass als Alternative f ü r  den 
Empfang von Botschaftsgästen in New 
York die Benützung der Besenkammer 
der österreichischen Residenz ins Auge 
gefasst wird. 

Überhaupt muss in Zweifel gezogen 
werden, ob Frau Dr. Willi die erwähnte 
Anlage in Gisingen schon gesehen hat. 
Dass sie zudem offenbar noch immer 
nicht im Bilde über die Grösse der Klein­
staatenspiele ist - nicht 2000, sondern 
gemäss Kleinstaaten-Studie maximal 
1000 Personen werden erwartet - lässt we­
nig Interesse f ü r  den grössten Sportanlass 
Liechtensteins erkennen. Es ist ja schliess­
lich auch angenehmer, in aller Herren 
Länder als Aussenministerin hofiert zu  
werden, anstatt als Sportministerin sorg­
sam erarbeitete Studien zur Kenntnis zu  
nehmen. Martin Frommelt 
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Kinnock von Leuenberger empfangen 
Konferenzreigen von Bundesräten und EU-Kommissaren eröffnet 

Bern (AP) In die stockenden Verhand­
lungen mit der E U  suchen nun die Re­
gierungsvertreter nach einem Durch­
bruch: Bundesrat Leuenberger empfing 
am Montag EU-Kommissar Kinnock. 
Bundesrat Delamuraz trifft am Dienstag 
drei «EU-Minister». Ausgelotet werden 
soll der Verhandlungsspielraum in den 
heiklen Dossiers Verkehr und Freizügig­
keit, welcher der Schweiz und der EU 
noch bleibt. 

D e r  neue Chef  des Eidgenössischen 
Verkehrs- und Energiewirtschaftsdepar­
tement (EVED),  Moritz Leuenberger, 
t raf  am Montag nachmittag erstmals in 
seinem A m t  mit einem ausländischen 

Spitzenpolitiker zusammen. Über die am 
späten Nachmittag aufgenommenen G e ­
spräche mit Neil Kinnock im bundesrät­
lichen Gästehaus Lohn bei Bern wurde 
zunächst nichts bekannt. Fest stand 
schon vorher, dass es u m  die Verkehrs­
dossiers in den bilateralen Verhandlun­
gen mit der E U  ging, wo noch keine Ei­
nigung in Sicht ist. Bundesrat Jean-Pascal 
Delamuraz, Chef des Eidgenössischen 
Volkswirtschaftsdepartementes ( E V D ) ,  
reist am heutigen Dienstag nach Strass-
burg. Dort sind innert drei Stunden Tref­
fen mit den drei EU-Kommissaren H a n s  
van den Broek, Mario Monti und  Padraig 
Flynn vorgesehen. 

Informationsseminar über Staatschutz 
Präventives Vorgehen gegen organisiertes Verbrechen notwendig 

Bern (AP) Die präventive Polizei muss 
laut Bundesrat Arnold Koller auch im 
Bereich des organisierten; Verbrechens 
tätig sein. An einem Informationsseminar 
zum Staatsschutz trat er Vorwürfen ent­
schieden entgegen, wonach beim Schwei­
zer Staatsschutz alles beim Alten geblie­
ben sei. 

Das Organisierte Verbrechen stelle 
eine der  grössten Gefährdungen der frei­
en Gesellschaft dar und müsse deshalb 
unbedingt Gegenstand der präventiven 
Polizei sein, betonte der Vorsteher des 
Eidgenössischen Justiz- und Polizeide-
partementes (EJPD) am Montag in Bern. 
Terrorismus und Organisiertes Verbre­

chen gingen oft nebeneinander her. Im 
Einvernehmen mit den Kantonen wolle 
e r  möglichst rasch eine Vorlage.vorlegen, 
die dem Bund im Bereich des Organisier­
ten Verbrechens gerichtspolizeiliche 
Kompetenzen einräume. Dabei sprach 
sich Koller für eine klare Trennung von 
präventiver Polizei und Gerichtspolizei 
aus. Wenn die Gerichtspolizei präventiv 
tätig würde, könnte dies eine neue 
Fichenaffäre heraufbeschwören, warnte 
der  EJPD-Vorsteher. 

Kein ihm bekannter Staat verzichte auf 
die präventive Polizei, sagte Koller im 
Zusammenhang mit der  Initiative «S.O.S. 
- Schweiz ohne Schnüffelpolizei». 


